
168 Dokumentatıon

bol als die scharte Bewachung jüdischer Eınrıchtungen. des Verhältnisses ohl nıcht rechnen. Die Erinnerung
der die Tatsache, da selbst mancher Philosemitismus Auschwitz wırd jüdısches Denken und Fühlen auch ın
1U  am als Reflex des schlechten (Gewılissens verständlich IST. Zukunft bestimmen. Ob Juden und Nıcht-Juden ıne S
Abschliefßend gefiragt: Wıe kann solchen Bedıin- meılınsame Zukuntt haben werden, hängt davon ab, WI1I€E
SUNSCH In Zukuntftt überhaupt LWAas WwWI1e Normalıtät miıt der Erinnerung Auschwitz INSCHANSC wiırd. ırd
1m Umgang VO  Z Juden und Nıcht-Juden 1in der Bundesre- der Judenmord relatıviıert und Auschwitz DA ternen Ver-
publık kommen? gyangenheıt erklärt, dann befürchte ich, da{ß das Verhält-

N1S weıterhın noch lange gestÖört leiıben wiırd.Schoeps: In absehbarer eıt 1STt mıt eıner Normalısıerung

Der theologische un rechtliche Status der
Bischofskonferenzen
Eın „Arbeıtsdokument“ der römiıschen Bischofskongregation
Bıs ZU 7958 sollten dıe Bischofskonferenzen UN. dıe eıiner Natıon oder eines estimmten Gebietes gyeworden,
einzelnen Bischöfe ZU „Instrumentum laboris ch der Bischofs- die entschlossen sınd, vereınt für das ohl iıhrer Kırchen
kongregatıon über den theologischen UN: rechtlichen Status arbeıten un sıch hochherziıg mıiıt dem Römischen Bı-
der Bischofskonferenzen Stellung nehmen, das ıhnen ım Ja- schof der Sorge fur alle Kırchen beteiligen.
NUATr 71988 übersandt zuurde. Wır haben über die Diskussion Die Konferenzen spiegeln M bemerkenswerter Weiıse die
über dıe Rolle der Bischofskonferenzen VOT, auf und nach der Einheıt der Kırche Christı wıder (Johannes Paul 11
Sondersynode DO  s 985 berichtet (HK, Maı 988, 245—248), die Bischöfe des Pazıftık, Februar 1984, Nr 4, 1ın Der
ebenso über dıe Stellungnahme der US-Bischöfe ZU '"ÖML- Apostolısche Stuhl 1984, da die Commun10 der
schen Arbeitsdokument (HK, Janunar 1E Der hıer Seinsgrund un das Ziel jeder Konterenz 1St: „Die
wiedergegebene Wortlaut des DO Juli 987 datierten WD Communı1o0 hat hre Werkzeuge, darunter erstier Stelle
buments entspricht IM zwesentlichen der In Rom angefertigten WLG natıonale Bischofskonferenz“ (An den ständigen Rat
deutschen Übersetzung. Sıe zuurde aber VO  S der Redaktion der italıeniıschen Biıschofskonferenz, 23. Januar S
anhand des ıtalienıschen Textes, der als der ausgeglichenere Nr 4, 1n Insegnamentı E 1: 100)
gılt (vgl. ı7 ZNO, document:ı 13/88), durchgesehen UN. stel- Die Bischotskonterenzen haben sıch immer mehr als
lenweise stailıstisch überarbeitet. Die Grundtendenz des Ar- „sehr notwendig, nützlıch und manchmal als absolut
beitsdokuments, dıe Bischofskonferenzen ıIn ıhrer Bedeutung verzichtbar“ erwıesen, weıl S1e „den Ertordernissen uUuNnse-

UN ıhren Kombpetenzen möglıchst herunterzustufen, paßt ın HE eIt  CC entsprechen (Generalaudıienz, Februar LO
das gegenwärtıge Gesamtbild e1Nnes sıch werstärkenden rYOÖML- Nr X Insegnamenti 1L, 1, 555)% und S1Ee bılden eın wirk-
schen Zentralismus. 7ur Diskussıon über dıe Bischofskonfe- Werkzeug ZUr Sıcherstellung der notwendiıgen AkK=-
yenzen ıst unlängst 1Nne Sammlung ‘“O  S& Beıtragen erschienen: tionseinheıt der Bıschöfe (vgl die Ansprache dıe
Hubert Müller / Hermann Pottmeyer (L Die Bischofs- chaldäischen Bischöfe VO Oktober 1980, Insegna-
konferenz. Theologischer UN: Jjuridischer Status (Patmos, ment1 ÜE Z V99: die Bischöfe VO Vıetnam, I6l De-
Düsseldorf 989) zember 1 980 Nr Z eb PE 165/ s die phılıppıi-

nıschen Bischote VO  — ord Luzon, 7 Oktober 1985 Nr.
Z eb

Eiınführung Zwanzıg Jahre nach Abschlufß des Konzıls wurde 1m
Schlufßdokument der zweıten außerordentlichen Ver-

Die Bischofskonferenzen sınd 1mM VEITSANSCHNCNH Jahrhun- sammlung der Bischofssynode der pastorale Nutzen, Ja
dert entstanden, den Bischöten elines Gebietes oder die Notwendigkeıt der Bischofskonferenzen ın der heuti1-
Staates das gegenseltige Kennenlernen und den Aus- SCH Sıtuation tejerlich bekräftigt.

Gerade 1m Hınblick auf diesen Nutzen un: dıese Not-tausch über kırchliche Anlıegen und Fragen VO gemeın-
Interesse gyESLALLEN. Ihre kanonısche Anerken- wendigkeıt wurde be1 dieser Synode gewünscht, sollte

NUunNns erhielten S1e 1mM Konzilsdekret AChrSstus omınus“ umfTtfassender und tiefer das Studıum ihres theologischen
und kürzlıch 1m Codex des Kırchenrechtes. Status un VOT allem das Problem iıhrer Lehrautorität auf
ach dem Ende des I1 Vatikanischen Konzıls haben sıch dem Hintergrund des 1m Konzilsdekret „Christus Domıu-
die Bischotskonterenzen beachtlich entwickelt. erzeıt NnNus  « Nr 38 und 1mM Codex des Kıiırchenrechtes Cal 44 /
sınd 100 In aller Welt (vgl Annuarıo Pontifici0, un: / Gesagten weıtergeführt werden (vgl Schlufßbe-
un: S1E sınd ZzUuU bevorzugten UOrgan der Eıinheıt, Koordi- richt e Nr b, 1n Verlautbarungen des Apostolıschen
nıerung und gegenseıtigen Zusammenarbeıt der Bischöfe Stuhles 68)
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Im gleichen Schlufßdokument (1IL, G heißt terner: Sln - ZO; Eph 2,11—-18), VO Sohn verwirklicht (vgl Eph
ıhrer Vorgehensweise mussen dıe Bischofskonferenzen Z 1_) Kor 1 L/ Joh und VO Heılıgen (Gelst
auf das Wohl der Kırche bzw den Dıiıenst der Einheit ewirkt (vgl Kor „  „ Eph Z 18; 4, 3—5) Die siıcht-
un die unveräußerliche Verantwortlichkeit eınes jeden bare Commun10 zeıgt sıch ıIn der Kirche durch ihr äiußeres
Bischofs gegenüber der Weltkirche und selner Teılkiırche Prinzıp, nämlich das Bischofskollegium mI1t seinem
achten.“ Haupt, dem Römischen Papst (vgl OE un kommt
Dıie Reflexion ZUuUr Verdeutlichung ihrer Natur und Funk- ZU konkreten Ausdruck In der Einheit des Glaubens, der
tion 1mM Licht der Quellen, des Il. Vatikanischen Sakramente un des gemeınschattlıchen Lebens der
Konzıls und des Codex des Kirchenrechtes, die ihnen Leıtung des Nachfolgers PetrIı un: der iın Gemeinschaft
einen un: klareren Status ın der Kırche gegeben mıt ıhm stehenden Bischöte. Die unsıchtbare Commun10
haben, nımmt der Bischofskonferenz nıchts VO ihrer 1N- ber bringt In der Kırche die sichtbare hervor, ewahrt
nerlich kırchlichen und pastoralen Bedeutung als Ner- un: stärkt S1e sowohl be1 den einzelnen Gläubigen als
kannte nstanz In der Struktur der Kırche. auch be1 den Einzelkirchen.
Das hiıer vorgelegte Dokument wurde 1mM Auftrag des Dıi1e Gemeinschaft 1ın Chrıistus un: In seinem Paschamy-Heılıgen Vaters VO der Kongregatıon für die Bischöfe 1ın ster1um, die hre Wurzel ın der Taufe hat und hre volle
NS 7Zusammenarbeıt mıt den Kongregationen für die
Glaubenslehre, für die Ostkırchen und für dıie Evangelı- Verwirklichung in der Eucharistie findet, bıldet In der

Kırche das Fundament für die yleiche Würde aller ihrersıerung der Völker, terner dem Generalsekretarıiat der Bı-
schofssynode vorbereıtet (vgl die Ansprache Johannes Glieder, WENN auch 1n der Verschiedenheit der Dienste,

denen der geweihte Dienst hervorragt, dem die Auf-Pauls IL die Kardıinäle der Römischen Kurıe, 28 Juniı yabe lehren, heilıgen und leiıten zukommt. Die1986, Nr Z 1ın 12R 29. Junı 1986, Es versucht Theologıe der Communı10 stellt ferner besser den Begriffvollständıg se1ln, möchte aber nıcht als definıitiv gelten. des geweıhten Amtes 1Ins Licht, das als Diıenst verstandenDie Ende zusammengestellten Fragen zeıgen den offe-
1EeCN Charakter eines Textes, der theologisch un Jurıdısch wird und 1mM Inneren SOWI1e AA ohl der Gemeinschaft

der Brüder mIıt Autorität ausgestattet ISt.begründete Aussagen machen möchte, die aber auch Re-
aktıonen auslösen können, iıhn noch besser seinem Als iırdıscher un mystischer Leıb des erhöhten Herrn be-

SItzt die Kirche 1m hıstorischen Auftreten Jesu die NormZiel gerecht werden assen, nämlıch, das Studium über tür hre Communi10, 1in seinem Gelst ber den Führer fürden Status der Bischotskonterenzen un: zumal hre Lehr-
autorıtät vertietfen. hre Vielfalt un: hre Sendung, nıchtzuletzt auch die

Quelle ihrer Lebenskraftft.
Im Licht und Zusammenhang dieser kırchlichen

Communı10 mu{fß auch die Kollegialıtät der Bischöfe ZBESC-
Der theologıische Status der hen werden, WEeNN INa  — hre Nn tiefe ekklesiologische
Bischofskontferenzen Bedeutung erfassen ll Grund dafür 1ST das innere und

unzerreißbare Band zwischen den beıden gENANNLEN theo-
Communıi10 “ UN: Kollegialität logischen Wırklichkeiten. Dıie Kollegıalıtät der Bischöftfe

1St nämlich 1mM Grunde nıchts anderes als die kırchlicheDıi1e bıblısche und patrıstische Literatur, die oku-
des II. Vatikanischen Konzıls und iıne ZEWISSE Commun10, Ww1e€e S1€e sıch auf der Ebene des Hırten aUS-

pr;  ‘9 oder WwW1€e Paul sıch ausdrückte: „Dıie kirchlicheSensı1ibilıtät uUuNsSsSeTeEeTr Zeıt, die 1n einer erheblichen theolog1-
schen Produktion VOrTr un: nach dem Konzıl ihren Aus- Communı10 entfaltet sıch ZUrFr Kollegıalıtät 1mM Bischotskaol-

leg1ıum ” (Ansprache be1 der Generalaudienz, In LOdruck findet, lassen uns die Kırche Christiı als Commun10 IN 19262 jdefinieren, auch WEeNnNn S1e als Geheimnis (vgl 1—8) und
SCn iıhrer innerlichen Vieltalt nıcht definıert, sondern Das Bischofskollegium stellt nämlich nıcht NUr ıne OrsSa-
NUr durch iıne Reihe VO  —_ Biıldern und Metaphern (vgl nısıerte hierarchische Wirklichkeit dar, sondern auch

6—7) umschrieben werden kann Die Kırche 1STt nam- einen Leı1b VO sakramental 1n der festen Einheit des drei-
lıch keine eın menschliche Gesellschaft, sondern In ihrem tachen Amtes, die Kırche lehren, heiligen und
tieteren Wesen 1ıne geheimnisvolle, ber reale (semeın- leıten verbundenen Personen. Diıeses 1M theologischen
schaft VO  —_ Menschen, die 1mM Glauben das Wort (sottes un nıcht NUuUr 1mM eın Jurıdıschen Sınn (vgl Nota expl.
gehört un: sıch VO ihm her dıe Eucharistiefteier VCI- praevıa, verstandene Kolleg1ıum, 1n dem gegenseıtıge
ammelt haben, 1n Christus i1ne Gemeinschaft mı1t Bındungen zwıischen Haupt und Gliedern x1bt, 1St eın
Gott selber bilden. Werk des Heılıgen Geıistes; tührt das Haupt und das
Die kırchliche Communı10 enthält als wesentliche Ele- Kollegi1um Cu et. sub in die volle Wahrheit eın un:

sowohl iıne außerliche und sıchtbare als auch i1ıne vereınt aufgrund des gemeınsamen Glaubens 1n solı-
innere und unsıchtbare Wırklichkeıit, der alle äulßeren Fle- dum 1n der Glaubensgemeinschaftt der anzen Kırche. In-

zugeordnet und untergeordnet sınd (vgl 2) S1e nerhalb dieses Ganzen steht damıt das Bischofskollegium
leitet sıch her VO der Heılıgsten Dreıitaltigkeıit als ihrem miıt seinem Haupt als Frucht des Geıistes, se1l In dem
innerlichen Prinzıp un: ıhrer erstien Quelle (vgl 4), Sınn, da{fß auch das Haupt 1m Glauben der COMMUNI1O
denn S1€e wurde VO Vater ewollt (vgl Joh 116 52; Kaol cles12e verwurzelt ISt, se1 1in dem Sınn, da{fß als UOrgan
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diese Gemeinschatt 1n der Ireue Christus bekräftigt. der unıversalen Kırche eINs werden, und ‚Sa dieser ih-
Nur innerhalb der Gemeinschaft der Kırche hat das Bı- CI} sakramentalen Wurzel darf dıe tiefe Bedeutung der ı-
schofskollegi1um seinen Seinsgrund und seıne lebenswich- schöflichen Kollegıialıtät nıcht mı1t der lediglich prakti-
tige Aufgabe für das Wachstum des Leıibes Christı. schen un nützliıchen aäußeren Organısatıon verwechselt

Es g1bt also WEel Formen der Commun10, die VOTN gle1- werden.
chen Gelst zusammengehalten werden: dıe allgemeıne der Wenn WITr VO theologischen Fundament der Kolleg1a-Kırche und die esondere der Bischöte. In beiden Fällen
aber werden die Vorzüge nıcht den einzelnen Mıtgliedern lıtät ıhrer konkreten Verwirklichung übergehen, se1

VO  S allem betont, dafß verschiedene Bedeutungen deszugeschrıeben, weıl Ja Vorzüge der Communı1o0 bzw
des Kollegiums sınd Ausdrucks „Kollegialıtät” 1Dt, der WAar In den Konzıils-

textien nıcht vorkommt, aber gebräuchlich wurde. Dıe VCI-

Was insbesondere die Gemeinschafrt oder Kollegıialıtät schiedenen Bedeutungen entsprechen ebenso vielen An-
der Bischöfte angeht, ISTt klar, da{fß L1LUT das Kolleg1um, In wendungsformen.
das S1€E durch dıe sakramentale Weıiıhe eingefügt sınd (vgl Be1 diesen mu{fß INan jene, dıe das Kollegi1um als solches

a), Norm für dıe Echtheıit des Dienstes der Kirche MIt seiınem Haupt betreften, sorgfältig ON denen untier-
1STt. Diıe Bischöte üben ihr Lehramt 1Ur dann AUuUsS, WCNN S1E scheiden, dıe 1Ur 1m Namen ihrer pastoralen Anlıegen
In Gemeinschaft mMIt em Bischofskollegium leh- versammelte Bischöfe meınen, jedoch nıcht alle Bischöte
renNn, das WIE das Apostelkollegium, dessen Verlängerung der Kırche. Im ersten Fall wırd die Kollegıialıtät Im estrik-
durch die Zeıten St, eine unıversale und unteılbare ten Sınn ausgeübt und 1ne aCt10 collegıalıs ausgeübt,
Wıirklichkeit bıldert. Seine Exıstenz und Aktıvıtät sınd während 11N zweıten all der affectus collegialıs wırksam
nıcht an besondere Gruppen oder Versammlungen gebun- ırd und Nan Im analogen, theologisch unelgentlichen
den, obwohl gelegentliche oder regelmäfsige Zusammen- Sınn Kollegialıtät sprechen kann (vgl Internationale
ünfte Bischöfen für das .eben der Kırche nützlıch T’heologenkommission, Ausgewählte Themen ur Ekkle-
seın können. s1ı0logı1e, N in „Civilta Cattolica“ Nr. 3251. VOINMN

Dezember 1985, 464)
IT. T’heologisches Fundament UN Verwirklichungen Im sien all hegt ine effektive Kollegialıtät VOT, der der
der Kollegialitat affectus nıcht tehlt; er kommt vielmehr bereichernd

hınzu, während Nanl Im zweıten all ON atftektiver Kolle-
Spricht Nan über die Communi0o-Wirklichkeit des Bı- gJalıtät sprechen kann, auch WEeNnN bestimmte „effectus“
schofskollegiums, stellt sıch unvermeıdlich das wiıich- nıcht auszuschließen sind.
tige Problem ıhres theologischen Fundamentes und der Ofttenbar kann der Begrift Kollegjalıtät 1mM eigentliıchen
verschiedenen Weısen, WI1E 1M Leben der Kırche VOI- Sınn 11UT Im ersien all verwendet werden, während 1a
wirklıcht 1St 1mM zweıten Fall besser VON Miıtverantwortung reden

würde. och ImMUussen beıide, Kollegıjalıtät un Mıtverant-Zum theologischen Fundament der bischöflichen Kol-
WwOortung, auch in verschiedenem Grade, IN Endeleg1alıtät sel1 gleich ZESART, da{fß das Bischofskollegi1um auf die COMMUNI1O hinzielen.kramentale Ursprünge hat und als solches unverzichtbar Was die verschıedenen Weısen der Verwirklichung der

Z Grundlage der Kırche gehört, auch WenNn hre Aus-
übung notwendıg VO den konkreten Bestimmungen des Kollegıalıtät 1m ınn angeht, kommen 1Ur

WEe1 Formen VOT. dıie iıne 1St dıe eınes Okumenischenposıtıven Rechts abhängen mu{fß Die Bischöfte werden
nämlıich Miıtgliıeder des Bischofskollegiums „‚durch die Konzıils, das VO Römischen Papst approbiert und ANSZC-

OININECN wırd; die andere 1St 1ne kollegiale Aktıon derkramentale Weıiıhe und dıe hierarchische Gemeinschaft
mI1t Haupt un: Gliedern des Kollegi1ums” (B A,

über die n elt verteılten Bıschöfe, „‚wofern NUr das
Haupt des Kollegiıums S1e eiıner kollegialen Handlunga) Die Auflegung der Hände fügt die Bıschöfte 1Ns Kol- ruft oder wenıgstens die gemeınsame Handlung derlegıum eın und verleıiht ıhnen zugleich MI1t dem Amt des

Lehrens un Heılıgens auch das des Leıtens. Das bedeu- räumlıch gELrENNLEN Bischöte bıllıgt oder freı annımmt,
da{ß eın eigentlıch kollegialer Akt zustande kommt“ (LGLeL auch die Leitungsvollmacht hat sakramentalen Ur-

Sprung und mu{ iın II Verbindung MIt den beiden Z7D 4 b)
anderen Vollmachten yesehen werden. Der echte Aufbau och weıl die Kollegialıtät eıne ontologisch-sakramen-
der Kırche dem die Leitungsvollmacht dient erfolgt 1mM tale Wıirklichkeit SE dıe sıch AU S der Bischotsweihe und
Zusammenhang miıt Wort und Sakramenten, worauftf dıe der hierarchischen Commun1o0 ableitet (vgl Z
Vollmachten lehren und heilıgen hingeordnet siınd. 4 a), und weıl das Kollegiıum seine eıgene teste FExıistenz
Auft dieser Grundlage mu{(ß die konkrete Ausübung der ı- hat, auch wenn nıcht 1n einer SIrCNß kollegialen Hand-
schöflichen Kollegialıtät dem esten Zusammenhalt der lung tätıg ırd und sıch damıt nıcht 1n 4 pleno betindet
Commun1io0 dienen b7zw 1r gegenseıltigen Verbindung (vgl Nota expl Draevia, 4), 1St klar, da{fß diese reale Kolle-
der verschiedenen Eınzelkırchen, S1C mıt der Kırche g1alıtät die Bischöfe drängt, ıhre Mitverantwortung für

Q om zZzu verbinden, die 1 der Liebe den Vorsıtz dıe Leitung der unıversalen Kırche durch Organe WIEC die
tührt“. DITS Bischoftsweihe ISTt also die Wurzel, in Jer ZC- Bischofssynode Zzum Ausdruck Z bringen, Jer eINE echte,
wıissermalßen Jıe Kollegijalıtät der Hırten und| die Einheit aber partielle Kollegialıtät zuzuschreiben ISt.
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T Die Kollegialität ım Blick auf die einzelnen Bı- Dıieser empfängt mıt dem trıplex I1N1UNUS Christı die oll-
schöfe UN: auf dıe vereinıgten Bischöfe macht, sowohl die authentische Verkündigung des Wor-

LES als auch dıe Verwaltung der Sakramente siıcherzustel-
I )as Problem der Kollegialıtät kann 1im Blick auf die eIn- en, auch ıhm diese Vollmacht als Mıtglıed des
zelnen Bischöfe oder hre Versammlungen betrachtet Kollegi1ums verliehen IST und ın Gemeinnschaftt mMIı1t iıhm
werden. WwW1€e seinem Haupt, dem Römischen Papst, ausgeübt wırd.

Zur Kollegıalıtät beım einzelnen Bischof sSEe1 der dop- Dıi1e personale Dımension des Bischofs mu{(ß daher betont
pelte Charakter seıner bischöflichen Autorität betont: der werden, aber nıcht als Alternatıve ZUr kollegialen Dımen-
kollegıale und persönlıche Charakter. S10N. Beıde sınd für das eın un: den Dienst des Bischofs

konstitutiv.Das Bischofsamt 1St seıner Natur nach kollegıal. Auf-
grund der sakramentalen Weiıhe dem Kollegi1um zugesellt, Gehen WIr NUnN VO der Kollegıalıtät beım einzelnen Bı-übernımmt der Bischoft die Seelsorge IN hierarchischer
Commun10, se1 MI1t dem Römischen Papst, se1l MIt schof der der versammelten Bischöte über, 1STt VOT allem

betonen, da{ß nıcht alle Akte des Bischofsamtes kolle-den anderen Miıtgliedern des Kollegiıums, dıe MIt hm ıIn o1al sınd. Im Strengen Sınn kollegıal sınd S1C o csehrder Einheıit der Apostelnachfolge verbunden sınd Losge- selten, nämlich iIm Rahmen eiınes Okumenischen KonzilsOÖOSt ON dıeser hierarchischen Commun10, nıcht versLian- oder als „über dıe C Welr verteıltes Kollegium”, WIEden als „Irgendeın unbestimmtes Gefühl, sondern ine die Kırchenkonstitution (LG 25 vorsieht. Eınen g -organische Wırklichkeıit, die eine rechtliche Gestalt VOI' - wıssen teilweise kollegıalen Charakter besitzen auch Jjenelangt und On der Lieb beseelt ISt ota expl. praevıa Akte des Bischofs, dıe innerhalb Strukturen für dieZC) hört jeder Bischof auf, wen1gstens ım hier bedachten
Sınn Fundament und sıchtbares Prinzıp der Einheit und Bischöte WIE der Synode und den natıonalen Konfteren-

vollzogen werden.Inkarnatıon der apostolischen Autorität In seiner “inzel- Es ISt damıt klar, dafß eiIn Akt dann kolleg1a] IST, WOCINNkırche ZU seın (niıcht 1n Frage stehen 11 diesem /usam-
menhang die eventuellen Formen bischöflicher Kollegialı- die Autorität der einzelnen Bischöte über jede persönlıche

Autonomie hınaus 1n ıe höhere Autorität des Kollegi1umsin den gELrFENNTEN Kirchen). integriert wird (Kollegialıtät im SIrenNngen Sınn) oder in die
Diese kollegiale Dimension stellt sicher, dafß Jıe Akte Autorität anderer bischöflicher Instanzen (echte, aber
eINESs einzelnen Bischofs, auch WCNN S1E als solche persön- teılweise Kollegialıtät), WIE oben erwähnt wurde. Nur

diese beiden Autoritäten sınd auf verschiedener FEbenelıch und n1e kollegıal sınd, dennoch offen bleiben {ür eine
wenıgstens einschlufßweise Kollegıialıtät, mındestens weiıl verantwortliche Subjekte flll eıne kollegıiale Entschei-
S1E wenıgstens 1n den Folgen sıch auf andere Teıle der Kır- dung.
che und weıter In der Resonanz auf dıe anze Kırche 4AaU S - Die gCeNANNTIEN kollegialen Akte sınd daher VONN jenen BC-
wıirken. Eın solches Bewufstsein kann und mu{fß über dıe meıinschaftlichen bıschöflichen Akten unterscheiden,
verschiedenen kollegialen Akte und die Solidarıtät MIt der dıe entweder indıyıduelle Akte sınd, aber zusammenstim-
unıversalen Kırche (vgl Z5)) yrößerer Verfügbar- INCN, WI1E die Ausübung des ordentlichen Lehramtes durch
keıt tühren Diıiese objektive Diımension verwelst auf den den einzelnen Bischoft In Gemeinschaft miıt dem Römıi-
atfectus collegıalıs, der sıch us ihr erg1ıbt un: 7A Ulr persön- schen Papst, oder kollektive Akte sınd (wıe dıe Konzele-
lıchen Haltung jedes Mitglıeds des Kollegiums gehört. bratiıon eiıner Eucharıistieteier). Freilich mussen auch diese
Nıcht VErgESSCNH werden darf tfreıiliıch, da{fß das Bischotsamt Akte 1mM Rahmen der „organıschen Wirklichkeit“ der
seliner Natur nach auch persönlıch bestimmt 1St: Dıie - Commun10 erfolgen, deren ekklesiologisches un Jurıdı-
kramentale Weıhe schafft eın Verhältnıis zwıischen Chri- sches Element VO der Liebe als der EHStEN Frucht des (Gels
SLUS und dem einzelnen Bischof, un: HLTE kraft dieses STES und dem lebendigen Prinzıp der Gemeinschaft
Verhältnisses stellt den Herrn dar und macht ihn als seın mussen.

Haupt selınes Volkes prasent. Das Bıschofskollegium da-
hat In den eENaANNLEN WEel Weısen seınes Tätıgwer-

dens die Aufgabe, diıe Kırche selber darzustellen, auch Folgerungen FÜr dıe Bischofskonferenzen
wenn Öchste Vollmacht über dien Kıirche besıtzt. Aus dem bisher Gesagten lassen sıch einıge wichtige Fol-
Aus dem gleichen Grund kann das Bischofskollegium als SCIUNSCH für die Bischofskonterenzen zıehen, W a iıhre
solches nıcht die Sakramente verwalten. Eıne [0)8| mehre- theologische Natur SOWIeE hr Verhältnis ZUIN Bischotskol-
[CNMN Bischöten konzelebrierte Eucharistieteier kann Nan leg1ıum nd zZzu den einzelnen Bischöfen, endlich W a hre
nıcht als kolleg1ialen, sondern 510 als kollektiven Akt be- Zuständigkeiten angeht.
zeichnen, das heifßt, die Zelebranten sELZEN diesen Akt als Die Bischotskonterenz 1St 1ın Urgan, in dem ıe Hır-Eınzelne, eine gemeınsame Wiırkung hervorzubrin- einer bestimmten Natıon oder eINESs Territoriums BC-
5 doch S1E können nıcht als höheres handelndes Sub- meinsam ein1ge pastorale Funktionen ZUur!r besseren Förde-jekt betrachtet werden, 1n clas S1C aufgenommen oder

l  FA des (zuten ausüben, das dıe Kırche den Menschenintegriert sind. anbietet, zumal in jenen HOormen des Apostolate: die den
Jas Geheimnis des Heıles verwirklicht sıch daher IN @1- besonderen Verhältnissen Zeıt Llll(| Ort angepalt siınd
gentlichen Sınn durch den Dienst des einzelnen Bischofts. vgl C’an. 44 / QI(®))}
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Das entferntere Fundament der Bischofskonferenzen sınd“ (D 38, Daraus tolgt, da{ß diıe Konferenzen die
kann INa  —_ In der Überzeugung erblicken, die in der Kır- Kollegıialıtät WAar ausdrücken, aber LLUT 1mM analogen
che selt dem Jahrhundert da WAar, da{fß die Bischöfe nıcht ınn Da S1e auf der Linıe der Zusammenarbeıt mehrerer
NUu  —_- kraft göttlichen Rechtes für hre Jeweılıge 1özese Bischöfte lıegen, sınd S1€e eın Werkzeug des atfectus colle-
verantwortlich, sondern auch verpflichtet sınd, sıch als o1alıs un können nach „Lumen entium“ vielfältige und
Miıtglieder des Bischofskollegiums die unıversale Kır- fruchtbare Hılfe eısten, 55 die kollegiale Gesinnung
che kümmern (vgl Diese Überzeugung konkreter Verwirklichung tühren“ (LG 23d vgl
stand Anfang der alten Regelung, nach der die Bı- 6
schöte einer estimmten Regıon zusammenkamen‚ Die Bischofskonferenzen sınd nıcht eingerichtet worden,

dıe ihren Kırchen gemeınsamen Probleme iıne Natıon pastoral leiten, noch dıe Diözesan-
besprechen (vgl 22)) SO kam den besonderen, bıschöte als iıne Art Ööherer oder paralleler Leıtung
auf Provınzen beschränkten und allgemeınen Konzıilıen, y vielmehr ihnen be] der Wahrnehmung 1N1-
WI1€E S1€E 1m Verlauf der Jahrhunderte stattgefunden haben SCI gemeiınsamer Aufgaben helten.
Von der gleichen Überzeugung her hat I1a  —_ in UNSGTGT S1ıe besitzen daher iıne Hılfsfunktion; gesetzgeberisch
eıt Bischofskonferenzen gyeschaffen und entfaltet, auch können S1e In jenen Fällen tätıg werden, 1n denen das
WECNN ihr unmittelbares Fundament eher praktiısch-pasto- Recht oder die höhere Autorıität für notwendig halten,
raler Natur 1STt (gemeınsamer Erfahrungsaustausch). In auch verpflichtend koordinieren. Dabe! sollen S1€e aber
einıgen Fällen wırd iıne einheıtliche und wıirksame welılt W1€e mögliıch dıe Freiheit achten, die eın Gut 1ın der
Stellungnahme der Bischöfte Fragen aus den verschie- bürgerlichen Gesellschaft und auch 1n der Kirche 1STt

CDH /)denen politischen und sozıalen Bereichen möglıch (der
Zusammenhaltr der Hierarchie War und 1St In estimmten Bemerkt se1 endlıch, da{ß In der Kıirche und zumal In den
Sıtuationen iıne (zarantıe für die Autonomıie und Freiheit Bischofsversammlungen der Handlungsmaßstab nıcht
des Wirkens der Kırche). eintach ıne Jurıdısche, zuweılen riıskante Mehrheıit ISt,

sondern der Konsens, der selnerseılts wıeder Frucht derDıie Bischofskonferenzen sınd VOT mehr als einem Jahr-
hundert entstanden und haben auch durch dıe unerlä{ßl;- Commun10 ST Beispielhaft bleıbt hıer das Vorgehen auf

dem I Vatıkanıschen Konzılchen Klärungen9 dıe den anfänglichen Ertah-
runsecn tolgten. Eıne beachtliche Entfaltung erlebten S1€e esonders wichtig 1St iıne Betrachtung des Verhältnis-
kurz VO dem HE Okumenischen Vatikanıischen Konzıl SsCcC5 der Bischofskonferenzen Z Bischofskollegium un:
und zuma| nach iıhm den einzelnen Bischöten.
Die Bischofskonterenzen unterscheıiden sıch VO den Par- ber das Verhältnis FZUT Kollegiıum se1l gleich ZESAZT, da
tikularkonzilien (vgl und( (SA! 44 / f) Die Zu- die In eıner Bischofskonferenz vereiınten Bischöfte nıcht
gehörigkeit den Konterenzen richtet sıch VOT allem repräsentieren. S1e können daher als Bischotskonferenz
nach der Zuständigkeıt für die Seelsorge un: Leıtung IT jene Vollmacht ausüben, die einem jeden VO  - ihnen
(auch Prälaten ohne Bischofsweihe gehören iıhnen an), als Haupt und sıchtbares Fundament eıiner Einzelkirche
während dıie Zugehörigkeıt bei den Partiıkularkonzilien zusteht, n1ı€e dagegen Jjene oberste und Öchste Vollmacht,
klarer VO der sakramentalen Ordnung bestimmt wırd die ihnen als unıversales Kollegi1um mI1t dem Papst und
(mıt vollem Recht sınd alle Bischöfe der Regıion hre Miıt- ıhm für dıe NZ: Kırche zukommt. Man kann Iso
ylıeder). be] der Bischofskonferenz nıcht eigentlıch A {O) einer kol-
Weıt davon entfernt, S1e abzuschaffen, wünscht das leg1alen Ausübung der bischöflichen Vollmacht sprechen.

Das Verhältnis der Bischofskonferenzen Z einzelnenI1 Vatıkanısche Konzıl, da{ß die Partikularkonzilien NEUEC Bischof mu{fß VO einıgen Grundsätzen her ANSCHANSCHLebenskraft gewıinnen (vgl 36 b) Sowohl das Konzıil werden.WI1e das kanonısche Recht schreıben ıhnen größeres (Ge-
wıicht als den Bischofskonterenzen (vgl und O Vor allem hat I1a  = sıch VOT Augen halten, da die eıner
( Can 445 und 455) Den Konferenzen scheinen S1€ Bischofskonterenz angehörenden Diözesanbischöfe Jure
1i1ne mehr praktische Rolle 1mM Rahmen der konkreten divino ordentliche und eigentliche Hırten der Einzelkir-
Probleme VO eıt und Ort zuzuschreıben, un: geht chen sınd, denen S1Ee vorstehen. Sıe sınd dort Stellvertreter
dabei VOT allem eiınen Meınungs- un: Ertfahrungsaus- Christı. Ile diese Titel kommen der Bischofskonfterenz
tausch MIt dem Zıel, für die allgemeıne Ausrichtung der nıcht
Pastoral einem Onsens kommen. Der Diözesanbıischof stellt daher kraft der sakramentalen
)as IL Vatıkanısche Konzıl hat die Entstehung, dıie Da- Weihe mıt seınem persönlıchen Diıenst (auch WENN dieser
storale Wiıchtigkeit und die Ziele der Bischotskonteren- tür die kolleg1iale Dımension geöffnet bleıbt), dıe Verlän-
M aufgezeigt (vgl Es Sagtl: Jn ıhnen üben SCrUNS hıc et 1UNC und das konkrete Werkzeug des
die Bischöfte elınes estimmten Landes oder Gebietes ıhren Leben un Heılıgzung schenkenden Wırkens des aufer-
Hırtendienst gemeınsam Aaus, das höhere Gut,; das die standenen Herrn für seıne FEinzelkirche dar (vgl
Kırche den Menschen bietet, tördern, besonders durch bıs b
Formen un Methoden des Apostolats, die auf die BCHC- Dem einzelnen Bischof steht Iso das göttliche Recht und
benen Zeiıtumstände INn geeıgneter Weıse abgestimmt damıt dıie Pflicht und Verantwortung Z 1m geistlıchen
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allem, da{fß die Entscheidungen eıner Bischotskonterenzun pastoralen Bereich alles überlegen un: eNtL-

scheıden, W as das Wohl selnes Volkes angeht. nı€e Akte des Kollegiıums sınd, das S1E Ww1€e oben ZESARTL SAr
Dıiese Wırklichkeit bestimmt die Natur und begrenzt den nıcht vertretien Dıie Entscheidungen sınd lediglich Ent-
Spielraum tür dıe Bischotskonterenzen. Diese sınd nützlı- schließungen und Vorkehrungen, die sıch aus der Autor1-
che Organe für die Prüfung, Besprechung und Koordinıie- ar der beteiligten Bischöte ergeben, die gemeınsam Jjene
rungs umtassender kırchlicher Probleme auf natıonaler Vollmacht ausüben, die jeder VO  ; ihnen in der Weihe für
oder überregionaler Ebene seine 1özese erhalten hat

Dıe Bischotfskonterenzen selber sollen sıch daher bemü- Den Bischotskonterenzen steht gesetzgeberische ÖM-
hen, ständıg einıge möglıche Gefahren vermeıden, macht in den VO Recht vorgesehenen renzen Z doch
Za kann diese nıcht die innerhalb der einzelnen Konfe-
a) sıch 1n bürokratische Entscheidungsstrukturen VCI- enz eingerichteten Kommissıonen delegiert werden (vgl
wandeln, die die Möglichkeıit der einzelnen Bıschöte, dıe AAS, 1968], 361—362). Würde 190028  z den Bischots-
eıgenen Gedanken auszudrücken und gründlıcher miıt den konferenzen dagegen iıne allgemeıne gyesetzgeberische
Mitbrüdern überlegen, einschränken und gylauben Vollmacht zubilligen, würde INa  —; ihnen grundsätzlıch
chen, dıe einzelnen Bischöte waren blofß hre austühren- diıe yleiche Würde und Autorıität WI1e€e den Partikularkonzıi-
den Organe. lıen un den orientalischen Synoden zuschreıben, un: das

mMI1t dem Gewicht häufiger Entscheidungen VOT allem könnte eıiner großen Einschränkung der Autorität
der einzelnen Diözesanbischöte tühren.ihrer ständıgen Urgane un: be]l ihnen vorhandenen Kom-

m1issıonen die psychologische Freiheit der Bischöfe LAaL-

sächlich einzuschränken, die sıch veranla{ft sehen Das „Lehramt“ bezug auf den einzelnen Bischofkönnten, dıe Bischofskonterenz als eıner Art Super-Ke-
Y1erung der Dıözesen betrachten und ihr dıe eıgene Be- UN: auf die Bischofskonferenz
rechtigung un Verpflichtung opfern, In Gemeinschaft iıne esondere Überlegung galt dem „Lehramt“ iınnerhalb
mıt der eiıgenen Priesterschaft die Probleme ihrer Einzel- der Zuständigkeıten des einzelnen Bischofts Uun: der Bı-
kırchen lösen. schofskonferenzen.
C) kirchliche tellen entstehen lassen, die ine ungezle- Kraft der Bischofsweihe, die ihm die Fülle des Priester-

LUums Christı verleıht, und kraft seiıner Sendung 1St der Bı-mende Autonomıie gegenüber dem Apostolischen Stuhl
beanspruchen und sıch damıt diesem und seinen lehrmä- schof ıIn besonderer Weıse Chrıstus, dem Haupt der
ßigen un: dıszıplınären Weısungen entgegenzustellen. Kırche, gleichgestaltet. In ıhm wırd der Herr selber präa-
Zugrunde lıegt dieser Gefahr Vor allem die Betonung der sent und wirksam. Er hat am hervorragender un: sıchtba-
Eınzelkıirche, auf dıe der Jjetzıge Papst kürzliıch sehr deut- DG Weıse dıe Aufgabe Christiı selbst, des Lehrers, Hırten
lıch aufmerksam gemacht hat (vgl die Ansprache den und Priesters inne und andelt ın seliner Person“ (LG Z
Kongreßß VO Löreto, 19785; dıie Ansprache dıe Natıo- Das Lehramt aber, das ihm „D' operato” als ontolo-
nalversammlung der Katholischen Aktıon Italıens 1986 gisches Geschenk des (elstes der Wahrheit 1n der Weihe
un: die Ansprache die Bischöte Kampanıens, In verliehen wiırd, stellt sicher, da{fß jeder Bischof iın seıner
»L VO Dezember und die dıe ontologı1- Einzelkirche das NzZ Bischofskollegium darstellt, dem
sche SOWIEe auch geschichtliche Priorität der unıversalen ın Lreuem Gehorsam gegenüber dem Römischen Papst
Kırche gegenüber der Einzelkirche VErgESSCN scheint. un als Weıterführung des Apostelkollegiums die Bewah-
Auch WE wahr leıbt, da{fß die unıversale Kırche ın und rung und authentische Weıtergabe der doctrina fide!1 —

AaUus den Einzelkirchen besteht, insotern sS1e keıne eıgene steht. Daher mu{(ß der Bischof VO seinen Gläubigen
Wırklichkeıt, losgelöst VO ihrer Verwirklichung 1in ıhnen aufgenommen werden als „Zeuge der yöttlıchen un ka-
besitzt (und S1€e verwirklicht sıch In eıner jeden VO ihnen), tholischen Wahrheıit“ un: seiner „1M Namen Chrıstı VOT-

getragenen ” Lehre muüssen S1€e „MIt relıg1ös gegründetem1St nıcht weniıger wahr, da{fs die Einzelkirchen nach dem
Bıld der unıversalen Kıirche aufgebaut sınd, un: nıcht Gehorsam anhangen” (LG a)
gekehrt EG 73 a); da{fß 1ın jeder VO ihnen „dıe eine, he1- In diesem Sınne heißt „Die Bischöfe, dıie 1n Gemeın-
lıge, katholische und apostolische Kırche Christiı wahr- schaft mıiıt Haupt un Glhliedern des Kollegiıums stehen,haft wirkt un: gegenwärtig 1St  06 (CD 18 a) Dı1e Kırche 1St sınd, se1 als einzelne, se1 auf Bischofskonferenzen
VOT allem iıne einzıge un: unıversal-katholische Einheit oder autf Partikularkonzilien versammelt, WEeEenNnn S$1€e auch
(von Anfang A WECNN auch siıchtbar 1n sehr bescheidener Untehlbarkeıt INn der Lehre nıcht besıtzen, die authenti-
e1se), ine einz1ıge Commun10, eın einZ1geSs olk (sottes schen Künder und Lehrer des Glaubens für die ihrer
un eın einzıger Leıib Chriıstı. Der Prımat des Detrus aber
In der ülle seıner Vollmacht verstanden, verliert seinen Sorge AaANnvVvertirauten Gläubigen; die Gläubigen sınd gehal-

ten, diesem authentischen Lehramt iıhrer Bischöfe mI1t relı-
ınn und seıne theologıische Folgerichtigkeıt, WE

nıcht innerhalb des Tr1ımats der eıinen und unıversalen Z1ösem Gehorsam folgen” (can. VDE,
Dieses Lehramt besıtzen jedoch in eigentliıchem Sınn die

Kırche über dıe FEinzel- un Ortskirchen gesehen wiırd. Bischofskonterenzen als solche nıcht. S1e tellen sıch ihrer
Aus dem Gesagten lassen sıch leicht die Zuständigkei- Natur nach operatıve, pastorale und sozı1ale, ber nıcht di-

ten der Bischotskonterenzen ableıiten. Za betonen 1St VOT rekt dıe Lehre betreffende Ziele Aufgabe der Bischofs-
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konterenzen 1St die Beschäftigung mIıt den Weısen, Auft diesem Gebiet sınd sowohl dıe Prärogatıven des Heı-
Werkzeugen und Trägern der Evangelısıerung und Kate- lıgen Stuhles als auch die konkreten Erfordernisse ın den
chese, und In diesem Zusammenhang, gCcCnh der innerlı- einzelnen Ländern berücksichtigen.
chen Verbindung VO Pastoral un: Lehre, ‚1St Pflicht 7ur pastoralen Autorıität der Bischofskonferenzen Sagt
und Recht der Hırten der Kirche, arüber wachen, da{fß Can 44 / GLE da{fß einıge pastorale Aufgaben, die beson-
nıcht durch Schriftften oder den Gebrauch der soz1ı1alen dere Bereiche un: Weısen des Apostolates betreffen, 1m
Kommunikationsmuittel Glaube oder Sıtten der Gläubigen (elst VO  > „Chrıistus omiınus“ 28 gemeinsam ausgeübt
Schaden nehmen“ (Can, 823 GIE: vgl auch ( SEL Z werden können.
VEn Z S10 D OS X 50 I6 881 2) Die Bischotskon- 7ur Herausgabe VO Dokumenten mMI1t lehrhaftem Cha-
ferenzen sınd daher keıine Lehrinstanz und besıitzen keıiıne rakter V seıten der Bischofskonferenz erscheinen einıge
Zuständigkeıt für dıe Festlegung dogmatischer und 1INOTa- Präzisiıerungen nützlıch:
liıscher Inhalte. dıe Unterordnung jeder Lehrtunktion der Bischofs-
Im übrıgen sel nıcht VErSECSSCNH, da{fß die Bischofskonterenz konterenz das Lehramt der unıversalen Kirche
1ne nıcht notwendiıge Struktur darstellt, die VO Recht (Päpstlich und kolleg1al); die Nichtzuständigkeit für
geregelt wırd, aber nıcht Jene dogmatischen Grundlagen Außerungen, die iıhrer Natur nach oder durch ausdrückli-

chen Vorbehalt der Sheren Autoriıität direkt oder INn derbesitzt, deren sıch dıe Strukturen gyöttlicher Einsetzung
erfreuen, denen sıcher das Bischofskollegium Uum Auswırkung dıe unıversale Kırche betreiffen; die Not-
Su Detro gehört. Eıne nıcht notwendiıge Struktur aber, wendiıgkeıt dagegen, sıch auf Außerungen ZAUM: Anwen-
die kollektiven, ber nıcht kolleg1alen Charakter hat, dung der Aussagen des Lehramtes der unıversalen Kıirche
kann sıch nıcht die Stelle des einzelnen Bischofs SCL- beschränken, dıe örtlıchen Verhältnisse ertor-
ZCN, der ın der Bischotsweihe ZU echten Lehrer des dern; die Notwendigkeıt einer Anerkennung durch den
Glaubens für seıne Einzelkirche bestellt worden ISt. Dıiıe Heılıgen Stuhl; die Rolle der Unterstützung tür das
Bischotskonferenzen besitzen daher als solche keın Lehr- Lehramt des einzelnen Biıschofs; die Notwendigkeıt
am 1mM eıgentlıchen Sınn eıner Zweıdrittelmehrheit der AT Abstimmung Berechtig-

ten; dıe eventuelle Bezeichnung des verfolgenden
Zieles mMI1t moralısch einmütıger Zustimmung, treıilich
ohne da{fß daraus iıne jurıdische Norm wiırd, dıe csechr

Der Jurıdısche Status der verwırren würde; den (vollzähligen) Partikularkonzi-
Bischotskonferenzen lıen die Behandlung VO wichtigeren Lehrfragen über-

lassen, dıe iıne Natıon als solche betreffen, wobel ber
Die voraufgehenden theologischen Überlegungen über auch für solche Konzılıen die ben ENANNLEN Punkte 8 4,
dıe Bischofskonferenzen erhellen auch deren Juridischen und ıIn Geltung bleıiben.
Status. Es SEe1 terner bemerkt, dafs die unterstützende Rolle der

Bischofskonterenz für den einzelnen Bischoft nıcht 11U

Die gesetzgeberische Vollmacht UN. dıe pastorale auf dem Gebiet der Lehre, sondern für jede Tätigkeıt der
Bischofskonferenz gyelten hatAutorıtat der Bıschofskonferenzen

Dıie gesetzgeberische Vollmacht der Bischofskonfe-
Das Verhaltnis zwischen Bischofskonferenz undreENZCN, die sıch VO SCHAUCH Verfügungen der obersten

Autorıität der Kırche herleitet, hat ordentlıchen Charakter einzelnem Biıschof
iın den VO  —_ der unıversalen Gesetzgebung vorgesehenen Hıer sınd dıe Juriıdisch verbindliıchen Entscheidungen derBereichen, delegıerten Charakter dagegen be1 den Dın-
SCH, die 1ın „besonderem Auftrag” gyeschehen. Eıne DESETZ-

SCSa VO  —_ denen unterscheıden, die
nıcht sınd.geberische Vollmacht allgemeınen Charakters Ahnlich der

der Partikularkonzilien scheıint dagegen nıcht annehm- Be1 der ersten Form der Entscheidungen eıner Bischoftfs-
onterenz ergıbt sıch otffenbar ıne jener Einschränkun-bar, WI1e anderswo schon emerkt wurde.
SCH der Vollmachten des Diözesanbischofs, die 1m

Dıie Bedingungen tür die Ausübung gyesetzgeberischer Kıiırchenrecht vorgesehen sınd (can. 5
Vollmacht sınd 1ın an 455 CBIC festgelegt. Der Heılıge Sehr viel komplexer 1ST dagegen das Problem der Autor1-
Stuhl hat eın vollständiıges Verzeichnıis der Befugnisse tat VO Juriıdısch nıcht verbindliıchen Entscheidungen tür
ausgearbeıtet, dıe den Bischoftfskonferenzen zustehen Bıschöfe, dıe nıcht einverstanden sınd. Das Kirchenrecht
un: die 1n den verschiedenen Büchern des Codexes des verfügt, da{fß die Zuständıigkeıt des einzelnen Diözesanbı-
Kırchenrechtes aufgeführt sınd. schofs ungeschmälert erhalten bleibt In den Fällen, ıIn de-
Die Bischofskonferenzen spiıelen terner iıne immer be- n  — dıe Bischotfskonfterenz keıne gesetzgeberischen oll-
deutendere Rolle ın den Beziehungen zwıschen Kırche machten hat, daß weder die Bischofskonferenz noch
und Staat, WI1e 4aUuS den verschiedenen Konkordaten her- iıhr Vorsitzender 1mM Namen aller Bischöfe sprechen kön-
vorgeht, terner 4U 5 den dırekten Abmachungen der Bı- NECN, WEeNN S1E nıcht deren einmütıge Zustimmung besitzen
schotskonterenzen miıt zıvılen Behörden. (can. 455, 4
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Diıe Jurıdısch nıcht verbindlichen Entscheidungen besıt- @ „Dıie Biıschöfe, die ın Gemeinschaft MI1t Haupt und
Z611 moralische Autorıität auch für die nıcht zustiımmen- Gliedern des Kollegiıums stehen, sınd, se1 als einzelne,
den Bischöte. DDas „Direktorium für dıe pastoralen se1 auf Bischotfskonterenzen oder auf Partikularkonzıi-
Aufgaben der Bischöfte“ erläutert diese Autorıität, ındem 1en versammelt, WEeNnNn S$1€e auch Untehlbarkeıit ın der

jedes Miıtglıed der Bischotskonterenz einlädt, S1e Lehre nıcht besıtzen, die authentischen Künder un Leh-
achten S Hınblick auf die Einheit un dıe Liebea SE des Glaubens tür die iıhrer Sorge AaANvertirauten Gläubi-
über den Brüdern 1m Bischofsamt, WE nıcht schwerwie- SCH (can. SS welche Bedeutung hat diese Aussage
yende Gründe, die 1m Herrn CrWOSCH hat, dagegenste- für die Beziehungen zwıschen der Bischofskonterenz und
hen  D (Directoriıum de pastoralı mınıster10 Ep1scoporum, den einzelnen Bischöfen?
Nr Z02)) (3) Ist genügend klar, da{fßs die Dokumente der Bischofs-

konferenz mI1t lehrhaftem Charakter Aussagen sınd, dıe
den Wert des ihnen VO den einzelnen Bischöten gegebe-LOn Die Vollversammlung der Bischofskonferenz und
NCN Konsenses haben?dıe ständıgen UOrgane (4) )as Bemühen, eınen ONnNsens erreichen,
drückt theologisch mehr die Commun10 4U5 als ıne WAarDıiıe Vollversammlung 1ST das konstitutive, wesentliıche

un: entscheidende Organ, das alle der Bischoftfskonterenz Juridisch gyültıge, ber zuweıllen 1U  - knapp erreichte
zukommenden Vollmachten und Rechte ausübt, da{fß Mehrkheiıt. Zeigen sıch die Versammlungen der Bischots-
S$1€e letztlich mI1t ihr identitiziert werden kann konferenzen für diese Wirklichkeit aufgeschlossen? Und
Die Aufgabe der ständıgen Organe lıegt VO  — allem darın, welche Mafßnahmen ergreifen S1€, diese verwirklı-

chen?die Vorbereıtung der Vollversammlung un die Durch-
führung iıhrer Entscheidungen sıcherzustellen. (5) Welches Vorgehen erweIlst sıch als besten yEEIS-

netT, innerhalb der Konferenz ONsens erreichen,Be1 der Vorbereitung, Einberufung un Durchführung
der Versammlung mu{fß jedem Mitglied der Bischofskon- der gerade eın Zeichen der Commun10 st?
ferenz die konkrete Möglıchkeıt geboten se1ın, die eıgene (6) Fühlt sıch der einzelne Bischof In seinem Dienst und
Meınung den diskutierten Themen vorzutragen und In seiıner Entscheidungsfreiheılt VO der Bischofskonte-
s$1e ıIn einem vertiefenden Dıialog mI1t der der anderen Bı- CZ unterstützt”
schöfe klären. Nur kann dıe Bischofskonterenz ih- A Wıe 1St dıe Getahr einer ungebührlichen Einschrän-
IS  — beratenden Charakter aufrechterhalten. kung der Autorität der einzelnen Bischöfe aufgrund eiınes
Der ernsthafte Austausch der unterschiedlichen Erfah- übermäfßigen Einflusses der Bischofskonterenzen auf die
ruNnscnh und Einstellungen der Mitglieder eıner Bischofs- Einzelkirchen einzuschätzen?
konferenz wırd durch WeIl Vorkehrungen besser ZES1- (8) Wıe oll INa  = die Vollversammlung der Bischotskon-
chert: fur die juriıdısch nıcht verbindlichen Entscheidun- ferenz 1n einer Weıse schützen, da{ß S1€e klar als konstitutli-
SCH iıne höhere Stimmenzahl ordern als dıe bloße VCS3, wesentliches und entscheidendes Organ der Konfe-
Mehrheıit der Anwesenden;: terner größeres Gewicht dem CZ erscheint? Ist dıe Zuständigkeıt der anderen ständi1-
ONsens als der eintachen numerischen Mehrheıt U2ZU- SCH Organe der Bischofskonterenz gegenüber der oll-

versammlung genügend abgeklärt?bıllıgen.
Klarheit be] der Bezeichnung der Hılfsorgane (Kommis- (9) Wıe läfßt sıch die Getahr einer übermäfßßsigen Bürokra-
sıonen, Büros) einer Bischofskonterenz vermeıdet, da(ß tisıerung der Bischofskonferenzen durch dıe Schaffung
diese iın der Offentlichkeit mIt den bischöflichen Kommıis- VO allzu vielen un komplıizıerten Strukturen WI1e Kom-
S1o0nen oder SAr mMIt der Bischofskonferenz selber VOEeTr- m1ssıonen, Unterkommissıonen, Büros USW. vermıindern,

die für dıe Gestalt und Autonomıie der Diözesanbischötewechselt werden.
schädlich werden”?
(10) Wenn dıe Bischofskonterenz keın Organ des Lehr-

1MmM ınn ISt, Ww1€ kann 11a  — dann den (S1ä0-Fragen bıgen klarmachen, da{ß hre Stellungnahmen auf dem
Der lehrhafte Inhalt der vOrausgecgaNSsCHNCH Seliten wirft Gebiet der Lehre 1m Licht der bereıts dargelegten Lehre
einıge praktische Fragen ZURT Tätigkeıt der Bischofskonfe- se1l des Römischen Papstes, se1 des mi1t ihm vereınten
LEMNMZEN auf. Bischofskollegi1ums deuten sind? Wıe kann ia  — klar-
Dıiıe Formulierung der folgenden Fragen 11l eın Weg stellen, da{ß vertretbare Aussagen, die VO  — einer subjekt1-

VE  e Bewertung der Dınge abhängen, als solche vorläufti-se1ın, weıtere Klärungen und Erhellungen des erwähn-
ten lehrhaften Inhalts gewıinnen. SCH Charakter haben, vervollkommnet werden können
Neben den hıer gestellten Fragen waren auch andere MOg- oder Denkanstöße sınd?
lıch d Ist den Gläubigen der Unterschied zwischen oku-
(1) Sınd die praktischen Folgen der bestehenden Unter- mMentien klat; die VO Papst, VO Bischofskollegi1um un

ihrem Bischof kommen einerseılts und denen, dıe NAdS)) derschiede zwıschen Bischofskollegium und Bischofskonte-
renzen klar, zwıischen Kollegıialıtät 1im ınn und Bischofskonferenz oder ihren UOrganen SLaAMMEN anderer-

seıts”?Kollegıalıtät 1m echten, aber partıellen Sınn ”


